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NACHMESSUNGEN IM BEREICH DER PASTERZE 
(GLOCKNERGRUPPE) IM JAHRE 1985 
Von Herwig WAKONIGG, Graz 
Die Nachmessungen fanden unter Mitwirkung von Dr. J. Adelmannseder (Klagenfurt), Dr. P. 
Ramspacher (Graz) und Mag. W. Tintor (Voitsberg) in der Zeit vom 7. bis 11. September statt. 
Meßablauf und Witterung: 
Am Nachmittag des 7. wurden die V. Paschinger-Linie sowie die Marken am Pasterzenkees 
bei leidlich gutem Wetter nachgemessen. Am 8. wurde bei starkem Nordwestwind aber sonst 
guten Bedingungen nur die Burgstallinie nachgemessen, am Vormittag des 9. ebenfalls bei hefti-
gem Nordwestwind die Marken am Freiwand- und Pfandlschartenkees. Am Nachmittag konnten 
wegen Schneetreibens und schlechter Sicht keine Messungen durchgeführt werden. Schließlich 
wurden am 10. bei wolkenlosem und windschwachem Wetter die Marken am Wasserfallwinkel-
kees, das Firnprofil und die Linie am Hohen Burgstall, sowie am 11. bei gleich guten Wetterbe-
dingungen die Seelandlinie nachgemessen. 
A. SCHNEE UND FIRN 
Zur Zeit der Nachmessungen waren die Gletscher der südlichen Glocknergruppe wenigstens 
oberhalb 2600 m von dem beim Wettersturz des 25. August und in dessen Folge gefallenen Neu-
schnee (zuletzt noch am 9. September) bedeckt. Erst am 13. 9. war die Ausaperung so weit fortge-
schritten, daß die Altschneelinie wenigstens teilweise erkannt werden konnte. Sie lag an der klei-
nen Gletscherzunge am Hohen Burgstall etwas unterhalb von 2800 m (es wurden am Meßprofil 
keine Steine des Vorjahres gefunden), am Wasserfallwinkelkees je nach Gelände zwischen 2700 
und 2900 m und an der Pasterze selbst geschlossen erst oberhalb des Eisbruches. Diese und alle 
sonstigen Anzeichen deuten auf ein negatives Haushaltsjahr hin, welches aber nicht die großen 
Defizite der Jahre 1981/82 und 1982/83 erreichen dürfte. Auffallend war die geringe Rücklage an 
Alt- bzw. Winterschnee, was sich im vollkommenen Fehlen von Lawinenresten an den sonst übli-
chen Stellen, sowie an der völligen Schneefreiheit auch der höchstgelegenen Mulden der Tröger-
alm äußerte. Demgegenüber lassen die Einsinkbeträge an den Meßprofilen und die Rückzugs-
werte an den Gletscherstirnen auf eine geringere Ablation, als sie nach dem warmen Sommer 
erwartet wurde, schließen. 
B. DER ZUSTAND DER PASTERZENZUNGE 
Der Rückgang der Pasterzenzunge hat sich seit dem Vorjahr deutlich verlangsamt. Der im 
Vorjahr verschwundene, linksseitige Gletscherbach ist wieder aufgetaucht, desgleichen der Was-
serfall an der Grenze zum moränenbedeckten Gletscherteil. Auffallendste Änderung seit dem 
Vorjahr sind zwei durch Eisabbruch entstandene, große eisfreie Stellen mitten im „Hufeisen-
bruch". etwa einen halben Kilometer oberhalb des Kleinen Burgstalls in einer Höhe etwas über 
2600 Metern. Diese recht großen Felsfenster sind leider ein allzu deutliches Indiz für die anhal-
tende Verkleinerungstendenz an der Pasterze. 
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C. MARKENMESSUNGEN 
Richtung = Azimut in Strich. Entfernung in Metern. 
Marke 1183 
Richtung 5100 




















































Die Marke 1183 wurde durch Wintermoränen verschüttet. Der Vorstoß bei der Marke 11184 
erklärt sich durch die 6-7 m hohe, wandartige Gletscherstirn, die durch Eisabbruch zwischen 
1983 und 1984 (damals 45 m Rückzug) entstanden ist. 












2. WASSERFALLWINKELKEES (10. 9. 1985) 
Marke 1182 Ill79 IIll82 
Richtung 5800 6000 5600 
12.9. 1984 43,4 (28,4) 21,8 
10.9. 1985 46,3 40,1 26,9 
1984/85 -2,9 (-24,3) -5,1 





Bei der Marke II/79 wurde 1984 in Richtung auf Altschnee vor der nicht ausgeaperten Gletscher-
stirn gemessen. Das Mittel des Rückzuges wurde nur aus den Marken I und III gebildet. 
Nachmessungen im Bereich der Pasterze (Glocknergruppe) 187 
3. FREIWANDKEES (9. 9. 1985) E = Eis, M =Moränenfirst 
Marke A 75 B 75 B 81 C75 Mittel 
Richtung 5600 5700 5650 5700 
E M E M E M E M E M 
11.9.1984 65,5 57,4 17,0 15,5 (36,0) (35,5) 17,2 
9. 9.1985 65,8 57,4 17,5 12,2 (36,5) 
1984/85 -0,3 0,0 -0,5 +3,3 ( -0,5)( + 3,5) +0,7 +0,7 -0,03 +1,33 
1983/84 +2,9 0,0 +2,4 +0,5 ( + 2,3)( -0,8) +0,3 +1,1 +1,9 +0,5 
Die Marke B 81 ist nur Ersatz für einen allfälligen Verlust der Marke B 75 und wird zur Mittelbil-
dung nicht herangezogen. 
4. PFANDLSCHARTENKEES (9. 9. 1985) 
Marke 1173 II/73 1175 II/75 Mittel 
Richtung 2000 1700 1800 1700 
11. 9. 1984 ? 48,3 105,3 52,7? 
9.9. 1985 25,0 47,2 134,5 67,8 
1984/85 +1,1 -29,2 -15,1? 
1983/84 
-4,0 - 9,3 + 8,8? 
-14,1 m (1175 u. II/73) 
- 6,7 m (1175 u. II/73) 
Das Pfandlschartenkees kann als „sterbender Gletscher" angesehen werden. Die in der AV-Karte 
der Großglocknergruppe 1 : 25.000 (Nr. 40), 6. Ausgabe 1982 (Stand der Gletscher 1965) in 
2750 m eingezeichnete Felsrippe hat sich bedeutend vergrößert und trennt den Gletscher mit Aus-
nahme eines nur wenige Meter schmalen Zusammenhanges im Nordosten der Felsrippe in zwei 
Teile. Im Bereich der Höhenzahl 2800 und südlich davon liegt reichlich Obermoräne auf dem Eis, 
das Nährgebiet ist somit auf eine schmale Zone mit Lawinenschnee reduziert worden. Außerdem 
ist das Eis im Bereich der Buchstaben „Pfan" vollkommen abgeschmolzen, reicht aber südlich 
davon noch immer bis zum See. 
5. HOFMANNSKEES (PHOTOVERGLEICH 13. 9. 1984/10. 9. 1985) 
Am Hofmannskees ergab sich keine sichtbare Änderung der Lage der Gletscherstirn. 
D. PROFILE 
1. VIKTOR PASCHINGER-LINIE (Höhe der Marke am linken Rand: 2196,86 m) 
Das Mittel des Einsinkens (Punkt 2 bis 6) beträgt -1,45 m gegenüber - 1,48 m 1983/84. 
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2. SEELANDLINIE (Höhe der Marke am linken Rand: 2294,32 m) 
Punkt 12 11 10 9 8 7 
Entf. v. d. Marke 100 200 300 400 501 600 
am li. Rand in m 
Höhe in m 2260,62 2277,42 2291,02 2298,54 2299,66 2298,52 
Höhenänderung 
gegen 1984 -0,40 -0,85 -0,65 -0,68 -0,81 - 0,85 
Punkt 6 5 4 3 2 1 
Entf. v. d. Marke 700 800 900 1000 1100 
am li. Rand in m 
Höhe in m 2296,80 2287,32 2291,22 2282,96 2279,79 
Höhenänderung 
-1,07 -1,15 - 1,25 -1,71 -0,63 gegen 1984 
Das Mittel des Einsinkens beträgt -0,91 m gegenüber -1,67 m 1983/84. 
3. BURGSTALLINIE (Höhe der Marke am linken Rand: 2469,34 m) 
Punkt 2 3 4 5 
Entf. v. d. Marke 130 200 300 400 499 
am li. Rand in m 
Höhe in m 2412,84 2418,24 2427,94 2435,14 2432,09 
Höhenänderung 
-1,50 -3,10 -1,45 -1,90 -1,15 gegen 1984 
Punkt 6 7 8 9 10 
Entf. v. d. Marke 600 700 800 900 1000 
am li. Rand in m 
Höhe in m 2432,44 2425,64 2412,64 2404,94 2408,79 
Höhenänderung 
-0,80 -0,95 - 0,95 -0,50 +0,95 gegen 1984 
Das Mittel des Einsinkens beträgt -1,14 m gegenüber -1,10 m 1983/84. 
4. LINIE AM HOHEN BURGSTALL (Höhe der Marke am linken Rand: 2828 m) 
Punkt 1 2 3 
Entf. v. d. Marke 100 200 300 
am li. Rand in m 
Höhe in m 2810,00 2809,70 2818,55 
Höhenänderung 0,00 +0,55 +1,10 gegen 1984 
Das Mittel der Aufhöhung beträgt + 0,55 m gegenüber + 0,62 m 1983/84. 
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5. FIRNPROFIL (Höhe der Marke am linken Rand: 3032 m) 
Punkt 1 2 3 4 5 
Entf. v. d. Marke 
am li. Rand in m 100 200 300 400 500 
Höhe in m 3022,40 3013,44 3002,44 2985,64 2961,14 
Höhenänderung 
+1,00 +0,84 +1,40 +1,20 +1,50 gegen 1983 
Punkt 6 7 8 9 10 
Entf. v. d. Marke 600 700 800 900 1000 am li. Rand in m 
Höhe in m 2933,64 2915,69 2905,69 2902,94 2899,54 
Höhenänderung 
+0,90 +1,85 +0,31 +0,61 +0,11 gegen 1983 
Das Mittel der Aufhöhung 1983 bis 1985 beträgt + 0,97 m gegenüber einem gleich großen Ein-
sinken von 1982 auf 1983. 
E. BEWEGUNG 
Die Zahlen in Klammern wurden durch lineare Interpolation der Bewegungsänderung der 
Nachbarsteine ermittelt. 
1. VIKTOR PASCHING ER-LINIE 
Stein 2 3 4 5 
Weg 1984/85 17,5 13,3 7,8 5,1 
Veränderung 
-0,4 - 0,1 +0,1 +0,1 gegen 1983/84 








* 1983/85 minus 1983/84. 
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Stein 6 5 4 3 2 1 
Weg 1984/85 44,7 40,7 32,6 17,1 1,6 
Veränderung ( +2,1) +2,5 +1,0 +0,6 - 1,3 gegen 1983/84 
Mittel 1984/85 33,28 m. Veränderung gegenüber 1983/84: + 2,06 m. 
3. BURGSTALLINIE 
Stein 1 2 3 4 5 
Weg 1984/85 16,1 40,9 60,0 (65,4) (67,1) 
Veränderung 
+2,4 +0,8 +1,2 ( +0,9) ( +0,7) gegen 1983/84 
Stein 6 7 8 9 10 
Weg 1984/85 64,5 60,7 54,3 37,1 14,4 
Veränderung ( +0,4) +0,3 +0,1 0,0 - 0,7 gegen 1983/84 
Mittel 1984/85: 48,05 m. Veränderung gegenüber 1983/84: + 0,61 m. 
F. ZUSAMMENFASSUNG 
Das Haushaltsjahr 1984/85 zeigt an der Pasterze alle Anzeichen ein~r n~~ativ~n Massenbi-
lanz, welche aber nicht annähernd so extrem wie 1981/82 oder 1982/83 sem durfte, Jedoch etwas 
schlechter als 1983/84. 
Im Mittel von 26 Marken auf der Gletscherzunge ergibt sich ein Einsinken der O?erfläch_e 
um -1,10 m (1983/84: -1,41 m), was bei einer Gültigkeit für eine 6 ~m2 große Flä~he em Defizit 
von 6,61·106 m3 Eis bzw. 5,95·106 m3 Wasser (bei einer Dichte des Eises von 0,9) seit 1984 bedeu-
ten würde. d · · · 
Die Jahreswege haben sich nur geringfügig geändert. Während sich an der Seelan hme e1_ne 
Zunahme um 2,06 m und an der Burgstallinie um 0,61 m ergeben hat, erfolgte an der V. Paschm-
ger-Linie ein Rückgang um 0,20 m. . . 
Die Gletscherzunge der Pasterze hat sich im Mittel um 4,3 m, die des Wasserfallwmkel_keeses 
um 4 O m und die des Pfandlschartenkeeses um 14,1 m zurückgezogen, während das Fre1wand-
kees bei einem „Rückzug" von nur 0,03 m praktisch stationär ist. Auch das Hofmannskees darf 
aufgrund eines Fotovergleichs als stationär angesehen werden. 
Manuskript eingelangt am 27. 9. 1985. 
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DIE GLETSCHER DER ÖSTERREICHISCHEN ALPEN 
1984/85 
SAMMELBERICHT ÜBER DIE GLETSCHERMESSUNGEN DES 
ÖSTERREICHISCHEN ALPENVEREINS IM JAHRE 1985 
Von G. PATZELT, Innsbruck 
Mit 6 Abbildungen 
Letzter Bericht: Zeitschrift für Gletscherkunde und Glazialgeologie, Bd. 20 (1984), S. 207-221 
Der gletscherunfreundliche, aber für die Meßarbeiten fast durchwegs angenehme Witterungs-
ablauf des Sommers 1985, ermöglichte es den Mitarbeitern des Meßdienstes, alle Gletscher des 
Beobachtungsnetzes aufzusuchen. Die im Vorjahr durch die Schneelage unterbliebenen Nach-
messungen konnten überbrückt werden, sodaß wieder ein sehr vollständiges Bild von den gegen-
wärtigen Veränderungen an den Gletschern gegeben werden kann. 
Der unveränderte Mitarbeiterstab hat aus den zwölf Gebirgsgruppen 17 Berichte mit insge-
samt 204 Textseiten und 207 Photos eingesandt, aus denen der vorliegende Sammelbericht zusam-
mengestellt wurde. Die Originalberichte liegen im Gletschermeßarchiv des Alpenvereins in Inns-
bruck auf. Erstmals werden vom Schönachkees, Reichenspitzgruppe der Zillertaler Alpen, Meß-
ergebnisse mitgeteilt. 
DER WITTERUNGSABLAUF 
Obwohl die Herbstmonate fast durchgehend bis zum 20. Dezember außergewöhnlich warm 
waren (Abb. 1), ist bei den höher gelegenen Gletschern der Schnee vom 5. September 1984 nicht 
mehr abgeschmolzen. Die Schneedecke blieb bis Mitte Jänner überaus gering. Die große Kälte 
um den Jahreswechsel und in der ersten Jännerhälfte förderte die Tiefenreifbildung und bewirkte 
einen äußerst labilen Schneedeckenaufbau, der bis ins Frühjahr anhielt. Allen Bergsteigern wird 
der Winter 1984/85, trotz der geringen Schneemengen als überaus unangenehm und lawinenge-
fährlich in Erinnerung bleiben. Die Winterschneedecke wurde durch Schneefälle im April noch 
etwas erhöht, erreichte aber in den meisten Gletschergebieten nicht ihre normalen Schneehöhen. 
Im glazialen Sommerhalbjahr war der Mai vorerst zu warm, aber niederschlagsreich, mit 
ergiebigen Schneefällen im Gletscherbereich. Im sehr kühlen und neuschneereichen Juni wurde 
die Abschmelzung stark zurückgehalten, sodaß bis Anfang Juli auch an tiefer liegenden Glet-
scherzungen nur geringe Ausaperung zu beobachten war. Der Juli brachte dann aber eine über 
vier Wochen andauernde Periode mit überdurchschnittlichen Temperaturen und sehr intensiver 
Abschmelzung. Sie wurde unterbrochen durch die außergewöhnlichen Niederschlagsereignisse 
um den 5. August (Abb. 1), die in den westlichen Landesteilen die verheerenden Überschwem-
mungen gebracht haben. Im Gebirge fiel, zum Glück für die Talbereiche, ein großer Anteil dieser 
Niederschlagsmengen als Schnee. Auf den Gletschern der zentralen Ötztaler Alpen war die Neu-
schneeauflage über 1 m mächtig, in Osttirol und Oberkärnten jedoch deutlich geringer. In der 
